
Dr. Bernd Kokavecz (Oberstudiendirektor des Humboldt-Gymnasiums i.R.)  

Zur Verabschiedung von Ralf Treptow:

Der Mauerfall in unserer Stadt lag noch nicht lange hinter uns und West und Ost 
beäugten sich noch zaghaft und vorsichtig, aber auch neugierig.  Die Schulen der 
Stadt waren aufgerufen, Partnerschaften zu bilden und nach einem kurzen weniger 
erfolgreichen Versuch mit einer Schule im Südosten Berlins kam es zu den ersten 
Begegnungen zwischen den Kollegien meiner Schule, der Humboldtschule in Tegel, 
und dem Kollegium der vorübergehend im allgemeinen Sprachgebrauch 
„Kissingenschule“ genannten Oberschule. Du, lieber Ralf und mein damaliger Chef 
Hinrich Lühmann habt wohl schnell entdeckt, dass ihr bei vielen schulischen Themen
gemeinsame Sichten hattet und euch gut versteht. So förderten ihr beide schnell den 
Austausch von Kolleginnen und Kollegen und in diesem Zusammenhang lernte ich – 
als Pädagogischer Koordinator an unserer Schule mit schulorganisatorischen Dingen 
betraut – dich (Ralf)  kennen, einen Schulleiter erfrischend jung, von schneller 
Auffassungsgabe und entscheidungsfreudig.

Ich weiß noch, dass wir Kolleginnen und Kollegen in Mathematik, in Kunst und 
Informatik austauschten, manche für ein paar Wochen, andere waren zwei Jahre 
unterwegs, einer blieb später sogar ganz bei euch in Pankow.

Es kam die Zeit, in der alle Schulen damit beschäftigt wurden, ein eigenes Profil zu 
bilden. Viele Modelle – insbesondere Variationen im Fremdsprachenbereich – wurden
an den Schulen diskutiert. Ich denke, es waren die Gespräche zwischen dir und 
Hinrich, die das Thema Begabtenförderung bei uns auf das Tapet brachten. Ich war 
sehr schnell von der Idee überzeugt und habe deshalb bei uns stark dafür geworben.

Nachdem das Schnellläufermodell an etwa zehn Schulen getestet werden durfte, 
trafen sich natürlich Vertreter der entsprechenden Schulen öfter und haben intensiv 
die Ideen und Details hierzu ausgearbeitet. Eine besonders enge Abstimmung fand 
zwischen unseren beiden Schulen statt und auch ich war als Päko häufig bei 
entsprechenden Meetings dabei. Du hast dich dabei als brillanter Ideengeber erwiesen
und hast mit Ruhe, aber auch mit Humor die Sitzungen vorangebracht.
Allerdings musste ich mich erst daran gewöhnen, dass zumeist dein Hund dabei war, 
aber der hat sich - wie die übrigen Konferenzteilnehmer - immer vorbildlich 
verhalten.

Nachdem das Modell der Begabtenförderung durch die Schnellläuferklassen sich 
erfolgreich bewährt hatte, die Nachfrage weit über dem Angebot lag und auch die 
wissenschaftliche Begleitung positive Signale lieferte, war die schulpolitische 
Entscheidung, in Berlin die Gymnasialzeit  generell nach 12 Schuljahren enden zu 
lassen, für uns zunächst ein Schock.



Damals war ich - so glaube ich - gerade Schulleiter geworden und ich kann sagen: Es 
waren sicher dein Verdienst und deine Arbeit, lieber Ralf, dass wir von unserem 
Modell noch retten konnten, was zu retten war und dass wir den damaligen Senator 
Jürgen Zöllner als Fürsprecher für eine Modifizierung zu sogenannten 
Schnelllernerklassen gewinnen konnten, trotz der erheblichen politischen 
Widerstände.

Dein Engagement nicht nur für deine Schule, deine jahrelange Tätigkeit als 
Vorsitzender der Vereinigung der Oberstudiendirektoren Berlins, aber auch über 
Berlin hinaus in der Bundesdirektorenkonferenz BDK zeigen, dass du Dinge 
bewegst. - Du bist mehr als ein herausragender Schulleiter und auf vielen Gebieten 
alles andere als ein Wünstler. Du hast dich auch nicht durch Rückschläge von deinen 
Überzeugungen abbringen lassen. – Ich denke daran, wie lange du warten musstest 
bis du gesichert in „Amt und Würden“ warst. 

In Dankbarkeit für unsere vertrauensvolle Zusammenarbeit wünsche ich dir für den 
nun folgenden Lebensabschnitt alles Gute, vor allem Gesundheit und viel Erfüllung 
und ich kann dir aus eigener Erfahrung sagen: „Es gibt ein Leben OHNE Schule“   
-------    aber der Satz muss nicht so enden wie der ganz ähnliche Satz, der LORIOT 
zugeschrieben wird.


